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Bericht: EZB hat Kredite in Milliardenhöhe zu freizügig vergeben

Frankfurt/Main, 04.11.2012, 01:59 Uhr

GDN - Der Umgang mit bestimmten spanischen Staatsanleihen wirft Zweifel an der Qualität des Risikomanagements der
Europäischen Zentralbank (EZB) auf. Geschäftsbanken haben von der Notenbank Kredite über bis zu 16,6 Milliarden Euro erhalten,
obwohl sie das Geld nach Recherchen der "Welt am Sonntag" nicht hätten bekommen dürfen, wenn die EZB ihre eigenen Statuten
strikt anwenden würde. 

Denn die spanischen Staatsanleihen, die die Banken als Sicherheiten dafür verpfändet haben, erfüllen die Anforderungen der
Zentralbank nur teilweise. Seit dem Höhepunkt der Finanzkrise können sich Europas Kreditinstitute in unbegrenzter Höhe Geld bei der
Zentralbank leihen. Einziges Limit: Sie müssen Wertpapiere oder Kreditforderungen als Sicherheit hinterlegen. Zweifel an der Prüfung
dieser Sicherheiten weckt nun der Umgang mit spanischen Staatsanleihen mit bis zu 18 Monaten Laufzeit, sogenannten T-Bills. Ihr
Volumen beläuft sich derzeit auf knapp 80 Milliarden Euro. Bei der EZB werden sie in der höchsten Bonitätsklasse geführt. Das
bedeutet, dass die EZB für diese Papiere nur mit einem Risikoabschlag von 0,5 Prozent kalkuliert. Wenn eine Bank spanische T-Bills
in Höhe von 10 Millionen Euro einreicht, bekommt sie dafür 9,95 Millionen Euro Kredit von der Zentralbank. Doch die T-Bills erfüllen
die Bedingungen für diese erste Bonitätsklasse nicht mehr, wie Recherchen der "Welt am Sonntag" ergaben. Papiere über 66,5
Milliarden Euro sind eigentlich nur zweitklassig und müssten daher nach den EZB-Regeln miteinem höheren Abschlag von 5,5 Prozent
versehen werden - was 3,3 Milliarden Euro weniger Kredit für die Banken bedeuten würde. Die übrigen T-Bills in einem Volumen von
13,3 Milliarden Euro sind sogar nur drittklassig - sie dürfte die Notenbank überhaupt nicht mehr als Sicherheiten akzeptieren.
Entscheidendes Kriterium sind in diesem Falle Ratingnoten. In die höchste Bonitätsklassegehören nur Wertpapiere, die von
mindestens einer Ratingagentur mit der Note "A" bewertet werden. Das ist bei den fraglichen T-Bills aber nicht der Fall: Sie kommen
bei den großen Ratingagenturen Standard & Poor`s, Moody`s und Fitch nur auf Noten im "B"-Bereich und sind damit nur noch
zweitklassige Sicherheiten. Für zwei der Anleihen gibt es nur eine Note von S&P, und die reicht nicht einmal mehr für die unterste
Kategorie. Zur Erklärung dieses Vorgehens verweist die EZB auf die kleinere Ratingagentur DBRS, die Spanien nach wie vor mit
einem "A"-Rating bewerte.
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